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Amtliches. 


Berlin, 24. Juni. Der König bat den Bürgermeiſter Dörfel zu 
Buckow, der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Rathenow 
—— Wahl gemäß, als beſoldeten Beigeordneten der Stadt 

atbenow für die geſetzliche zwölfſährige Amtsdauer und den beſol⸗ 
deten Beigeordneten und Kämmerer Salomon zu Bumlau, der von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung daſelbſt getroffenen Wiederwahl 
gemäß, für eine weitere zwölflährige Amtsdauer als beſoldeten Beige⸗ 
ordneten dieſer Stadt beſtätigt. 


| Deutſcher Reichstag. 


40. Sitzung. 
Berlin, 24. Juni Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, 
Bronſart v. Schellen darff. ! ee 
Vizepräſident Freiherr v. Franckenſtein eröffnet die Sitzung 
Num 11 Uhr 40 Minuten. D 9 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Be⸗ 
} rathung des 


Militärpenſionsgeſetzes. 
> Der § 2 der Regierungsvorlage. welcher Difiziere, Aerzte und 
Beamte, welche vor Ertheilung des Heirathskonſenſes ein beſtimmtes 

Privateinkommen oder Vermögen nachzuweiſen haben, wenn und ſo 

lange fie weder verheirathet ſind noch unverheirathete eheliche oder 

durch nachgefolgte Ehe legitimirte Kinder unter 18 Jahren beſitzen, 
ſowie Beamte, welche nur nebenamtlich im Reichs dienſt angeſtellt find, 
von der Entrichtung der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge befreit — 
iſt von der Kommiſſion geſtrichen worden. 

Abg. v. Gerlach beantragt die Wiederherſtellung des § 2 der 

Regierungsvorlage, ſowie Abſatz 2 des 8 1: e D 

„Die ſe Verpflichtung erſtreckt ſich nicht auf katholiſche Militär: 
und Marine⸗Geiſtliche und ſolche Beamte, welche nur nebenamtlich 
im Reichsdienſt angeflellt ſind“ 2 
zu ſtreichen und dieſen Abſatz dem § 2 als Zuſatz beizufügen. 
Abg. ep, v. Minnigerode beantragt in 8 3, der die Witt⸗ 
wen⸗ und Waiſengeldbeiträge auf drei Prozent des venſione⸗ 
flähigen Dienſteinkommens c. feſtſetzt, für die in 8 2 der Regierungs⸗ 
vorlage genannten Kategorien die Beiträge auf ein Prozent feſt⸗ 
uſetzen. e deg 5 

; en. Dr. Baumbach: Meine politiſchen Freunde können ſich 

nicht damit einverſtanden erklären, daß zu Gunſten der Offiziere eine 

Durchbrechung des Prinzips der Gleichſtellung aller Staatsbeamten 

vorgenommen werde und in Konſeg enz dieſes Prinzives müſſen wir 

den Anträgen der Abgg. v. Gerlach und v. Minnigerode entgegen⸗ 
treten. Auch die allgemeine Finanzloge des Reiches iſt keineswegs 
Y derartig, daß wir einer ſolchen finanziellen Belaſtung des Reiches, wie 
fie durch die Befreiung der D Aere entſtehen würde, zuſtimmen könn⸗ 
ten. Die Gründe, die für eine ſolche Befreiung in der Kommiſſion 
geltend gemacht worden find, haben uns von dieſer Ueberzeugung nicht 
Abbringen können. Die übrigen Reichs⸗Beamten find von den Pen⸗ 
ſions⸗Beiträgen nicht minder belaſtet und ich für meine Perſon würde 
es ſehr freudig begrüßen, wenn dieſe Penſionsbeiträge einmal wegfielen 
und vom Reiche übernommen werden könnten Das geht aber zur 
Zeit noch nicht an und ich beſcheide mich; ſolange aber die übrigen 
Beamten dieſe Beiträge zahlen müſſen, iſt es eine Pflicht der Gerech⸗ 
tigleit, auch die Difisiere von dieſen Beiträgen nicht zu befreien und 
deshalb werden wir gegen beide Anträge ſtimmen. s 
Abg. p. Bernuth; Auch ich muß mich Namens der natſonal⸗ 
liberalen Partei gegen beide Anträge erklären. Der Antrag Minni⸗ 
erode bedeutet einen Kompromiß, wie er früher bereits einmal rer: 
ucht worden ift, in der diesmaligen Kommiſſtonsberathung iſt man 
edoch nicht darauf zurückgekommen und hat einfach den Vorſchlag 

Regierung geſtrichen. Auch mir liegt, wie wohl allen bier im 

aufe, ſehr viel an dem Zuſtandekommen des Geſetzes, ebenſo 
imme ich mit dem Vorredner darin überein, daß der Wegfall der 
uſtonsbeiträge der Beamten ſehr wünſchens wert ift — aber zur 
eit könnte das Reich einen ſolchen Aus fall doch noch nicht tragen. 

Abg. Ruppert erſucht die Regierung um Mittheilung, wie 
ſich die Beftimmungen der Vorlage zu den Berbältnifien Bayerns, 
beſonders zu dem dort beſtehenden „Militär Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
fonds“ ſich ſtellen. ` Se 

Abg. v. Minnigerode: Mein Antrag will eine Vergünſtigung 

r die Difisiere doch nur fürffo lange, als der Offizier nicht verheirathet 
KR Es läßt ſich doch nicht beſtreiten, daß ſehr viele vermögende 
Dffisiere dieſes Vermögen oft durch ihre Verheirathung erhalten haben 
— ee? ie Verheirathung ſoll ja eine Vergünſtigung keineswegs 

ehr beſtehen. 
e Bayr. Bunbesbenollmäctigter Geb. Reg.⸗Rath Raesfeldt 
erwidert dem Abg. Ruppert, daß die Beiträge für den „Militärs, 
Wittwen⸗ und Waiſenfonds“ Bayerns geringer find, als die in 
dieſer Vorlage vorgeſehenen. daß aber viele außerordentliche Bei⸗ 
träge rs: dieſer Fonds wird durch dieſe Vorlage in keiner Weiſe 
beeinflußt. 

Abg. Prinz zu Carolatb: Ich bitte Sie, bei dem Beſchluſſe 
der Kommiſſion zu bleiben und ſtehe durchaus auf dem Boden der 
S eichberechtigung der Zivile und Militärbeamten. Wenn der ärmite 
Sat beamte die Beiträge zabien kann, fo begreife ich nicht, weshalb 
es der Oſſizier nicht zahlen können fol. Dazu kommt, daß in mehre⸗ 
ren beutichen Staaten die Difiziere Reliktenbeiträge bereits anftands⸗ 
108 zahlen — es würde doch ein eigentbümliches Gefübl bei den Oſſi⸗ 
ſeren hervorrufen, wenn in einem Regiment ſüddeutſche Offiziere 
Beiträge zu zahlen hätten, die norddeutſchen aber nicht. Man ſpricht 
von den geſell ſchaftlichen Anſprüchen, die an die Offl iere geſtellt wer⸗ 
den — ich glaube jedoch, daß die Anſprüche an die Zivilbeamten noch 
guösere find. Der Druck des Heirathskonſenſes für Offiziere wird gel⸗ 
tend gemacht, aber ebenſo hart iſt doch der moraliſche Druck, dem — 
Zivilbeamte bei der Eingebung einer Ehe unterziehen müſſen. Ich 
bitte Sie daher um Ablehnung beider Anträge und um Beibehaltung 
der Kommiſſions vorlage. (Beifall links.) 

Bundesbevollmächtigter Miniſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff: Ich kann es nicht vermeiden, auf die Bitte um Wiederher⸗ 
fſtellung deſſen zurückzukommen, was bereits früher gejagt worden. Vor 
etwa zwei Jabren bat der Vorſchlag des § 2 eine weit entgegen⸗ 
kommendere Aufnabme gefunden, als beute. Der Umftand, daß der 
Konſens zur Ehe den Offizierſtand ſehr drückt, wurde damals mehr 
J dbanückſichtigt, als es beute geſchehen. Der Hinweis, daß bei den 
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Zivilbꝛamten ein gleicher, wenn auch nur moraliſcher Zwang beſteht, 
trifft doch nicht ganz zu denn die Gehälter für die ſubalternen Zioil⸗ 
beamten find mit Rückſicht auf den Unterhalt einer Familie bemefien, 
nicht aber die für di: unteren Offtzierſtellen. — Abg. Baumbach hat als 
Grund gegen die Befreiung der Offiziere die ungünſtige Finanzlage 
des Reiches angeführt. Aber dieſe Vorlage ſchafft doch für's Erſte 
mebr Einnabmen als Ausgaben, die gegenwärtige Finanzlage 
kann alſo nicht geltend gemacht werden. Prinzipiell haben heute zwei 
Redner gewünſcht, daß die gänzliche Befreiung von allen Penſions⸗ 
beiträgen der Beamten eintreten möge. Das iſt ja ein hohes, ſchönes 
Ziel, oer es iſt zur Zeit noch nicht zu erreichen und eben deshalb 
müßten Sie doch einem Schritte, der zu dieſem Ziele näher führt, zu⸗ 
ftmmen. Das Gehalt der Offiziere iſt derartig, daß ſchon jetzt einer 
größeren Anzahl unbemittelter Offiziere deshalb Beibilfen aus den 
dem oberſten Kriegsherrn zur Dispofition ſtehenden Fonds regelmäßig 
gewäbrt werden mußten. Eine weitere Belaſtung durch Abzug von 
3 Prozent ihres penſſonsfähigen Dienſteinkommens würde dieſe unbe⸗ 
miltelten Offiziere, die ſich mühſam durchſchlagen müſſen, einer finan⸗ 
ziellen Decadenze zuführen. — Ich bitte Sie daher in erſter Reihe um 
Annahme des Antrages Gerlach; was den Aatrag Minnigerode be⸗ 
trifft, ſo iſt dies ein Vermittelungsvorſchlag, deſſen Annahme, wie ich 
CC auch für die Regierungen das Zuſtandekommen der Vorlage er⸗ 
möglichen. - 

Abg. Richter (Hagen): Die Annahme oder Ablehnung der 
Kommiſſionsvorlage entſcheidet, ob wir im nächſten Jahre 60) 000 M. 
Penſtonsbeiträge einnehmen oder nicht. Die bayeriſchen Abgeordneten 
müßten doch wohl für die Kommiſſion ſtimmen, denn dort zahlen ja 
bereits die Offiziere Beiträge. Wird aber hier der Difisierbeitrag ge: 
ſtrichen, ſo bedeutet das eine Vermehrung des Militäretats für das 
Reich, alfo auch für Bayern. Ich glaube daher daß Abg. Ruppert in 
dieſer Frage durchaus mit uns geben muß. — Wenn es unrecht wäre, 
unverheiratbete Difiziere zu den Beiträgen heranzuziehen, fo wäre es 
auch ungerecht, unverheirathete Zivilbeamte heranzuziehen. Anſprüche 
werden an Zioilbeamte ebenſo gut geſtellt, wie an Offiziere, ich ers 
innere an die Sammlungen für den Poſtillon in Köln. Allerdings kann 
ich nicht leugnen, daß die Offizier korvs zu große Anſprüche machen, 
daß fie Luxus treiben — wenn ein Difi,ierforps zu Ehren der ſpaniſchen 
Offiziere ein Liebesmabl arrangirt, bei welchem jeder Offizier 40 M. zu 
zahlen hat ſo iſt das doch etwas viel. Abg. v. Minnigerode und auch 
der Herr Miniſter wollen ſich auf ein Prozent mit uns vergleichen, 
wir geben aber für ein Prozent das Prinzip nicht preis. Wenn der 
Herr Miniſter mit ein Prozent einverfianden iſt, wird er es auch bald 
mit drei Prozent ſein — iſt ex es nicht, fo trägt die Regierung die Ver⸗ 
antwortung für das Nichtzuſtandekommen des Geſetzes, denn im 
nächſten Jahre iſt dieſe Forderung, wenn einmal die Finanzlage befannt 
iſt, noch ausſichtstoſer. (Beifall links) 

Bundesbevollmächtigter Miniſſer Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff: Der Herr Vorredner hat von einem luxuriöſen Liebesmahl 
geſprochen; für vermögende Difiziere habe ich ja hier nicht gesprochen 
die Offiziere, die jenem Offizierkorvs angehören. zählen natürlich nicht 
zu den unbemittelten. — Abg. Richter will der Regierung die Schuld 
an dem Nichtzuſtandekommen des Geſetzes zuſprechen; ich muß erklären, 
daß die Regierungen mit großer Vorſicht das Geſetz ausgearbeitet 
haben und nicht in der Lage ſind, eine Reihe rechtſchaffener unbemit⸗ 
telter Offiziere ſo ſchwer zu belaften, wie es durch die Annahme dis 
Kommiſſions⸗Vorſchlages der Fall fein würde. (Beifall rechts.) 

Nachdem Abg. Prinz zu Carolath ſich gegen ein Mikverjtänd- 
et re des Kriegsminiſteriums vertheidigt, wird die Diskuſſton 

eſchloſſen. 

` Unter Ablehnung der geftellten Anträge, für welche nur die 
Rechte des Hauſes ſtimmt, werden die SS 1—34 unverändert ange 
nommen, nachdem ein Antrag zu $ 1 (vom Abg. v. Minnigerode) 
zurückgezogen worden. 5 4 

Die Vorlage ift damit in zweiter Leſung genehmigt. 

Es folgen Berichte über Petitionen. 

Eiſenbahnſchaffner Wettſtädt⸗ Berlin petitionirt 1. um Pen⸗ 
fionserböbung, 2. daß es ihm geſtattet werde, der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſicherung beitreten zu dürfen. l d 

Die Kommiſſion beantragt die Ueberweiſung der Petition zur 
Berucksichtigung an den Reichskanzler. e 

Reg.⸗Rath Lindner bittet in ſehr eingehender juriftiicher Dar⸗ 
legung um Ablehnung des Kommiſſionsantrages. ? 

Abg. Dr. Gutfleiſch glaubt, daß man gerade in der Zeit ber 
Unfall perſicherung ſich dem Petenten gegenüber nicht auf furiftifche 
Bedenken zurückzieben dürfe, der Antrag müſſe daher ſchon aus bus 
manen Rückſichten angenommen werden. g 

Das Haus ſchließt ſich eir ſtimmig dem Antrage der Kommiſſion an. 

Der Centralverband der Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗ 
Vereine Deutſchlands petitionirt um Herabminderung der Gerichts⸗ 
koſtenlaſt und zwar um Aenderung 1) des 8 90 des Gerichtskoſten⸗ 
geſetzes, 2) des § 8 der deutſchen Civilprozeßordnung. e 

Das Haus geht über den erſten Punkt der Petition, weil aus der⸗ 
ſelben keine Gründe zu entnehmen ſind, zur Tagesordnung über und 
überweiſt nach dem Antrage der Kommiſſion die Petition hinſichtlich 
des zweiten Punktes zur Erwägung bei der beabſichtigten Reviſton des 
Gerichtskoſtengeſetzes 8 5 e d 

Der frühere Holzbändler Signol in Faxe (Lothringen) bittet um 
Schadenerſatzleiſtung von 240 014 Frks. 8 

Das Haus überweiſt die Petition auf den Antrag der Kommiſſton 
und die Befürwortung des Abg. Dr. Windthorſt dem Reichs anzler 
mit dem Erſuchen, für Ecſatz des dem Petenten entſtandenen Schadens 
nach erfolgter Feſtſtellung deſſelben Sorge tragen zu laſſen gë? 

Mehrere Geſuche von früheren Militärpenſionären um nachträgliche 
Gewährung von Invalidenbenefizien werden dem Reichskanzler zur 
Kenntnißnahme überwieſen. 

Es folgt der Bericht über die Wahl des Abg Leuſchner (17. Wabl⸗ 
kreis des Königreichs Sachſen.) 

Die Wahlprüſungskommiſſion beantragt: 

9 Die Wahl des . Leuſchner für unailtig zu erkläten. 

2) Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, den Bericht der Wabl⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſton Über die Leuſchner ſche Wahl zur Kenntniß 
der königl. ſächſiſchen Staatsregierung zu bringen. E 

Bundesbevollmächtigter Geb. Rath v. Noſtitz⸗ Wallwitz (auf 
der Yournalıftentribüne völlig unperſtändlich) erklärt, daß aus den im 
Kommiſſionsberichte enthaltenen Details keineswegs hervorgebe, daß die 
vom Abg. Richter ſeinerzeit erhobenen Vorwürfe, daß in Sachſen eine 
ſyſtematiſche Wablbeeinfluſſung unter den Augen der Regierung ſtatt⸗ 
finde, dadurch keineswegs erwieſen ſeien. 
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Uhr Nachmittags angenommen. 


Abg. Stolle 
miſſton ſeinen Dank für die ſtets erwieſene Unparteilichkeit der Kom⸗ 
miſſton aus. Den Wahlaufruf für den Abg. Leuſchner baben alle 
Gemein deporſteber unterſchrieben trotzdem find dieſe Gemein devorſtände 
auch zu Wahloorſtebern gewählt worden. Ferner haben nach dem 
Glauchauer Amtsblatte die Gemeinde vorſtände eine Wablverfammlun 

abgehalten, in der der Amtsbauptmann v. Haufen zugegen geweſen i 

Welches Jatereſſe darf aber ein Amtshauptmann an einer Wahlverſamm⸗ 
lung nehmen? — In Callenberg iſt eine große Anzahl von Wählern, ca. 
150 —180, um ihr Wahlrecht gebracht worden, indem die rückſtändigen 
eeng ac? und Kommunalabgaben der Armenkaſſe überwieſen und 
dieſe Beträge dann den betr. Reſtanten ohne deren Wiſſen als 
Armenunterſtützung angerechnet wurden. — All' die 
anderen Wablumtriebe, die der 


chſen erfolgt find.) Die Wahlfreiheit ift gewährleiſtet, das deut 
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Abg. Wölfel: Ich muß Herrn v. Noſtiz⸗Wallwitz zugeftehen, 
daß eine Wahlbeeinfluſſung ſeitens der Regierung in Sachſen nicht 
nachzuweiſen iſt. Aber auffällig iſt doch, daß die untergeordneten 
Polizeiorgane in fo übereinſtimmender Art und Weiſe jih Ueber⸗ 
griffe erlauben. Das zeigt ſich bei der Wahl Leuſchners, wie bei 
der Niethammers. Beſonders beliebt iſt die Konſiszirung der Wabl⸗ 
zettel; bei einer fortichrittliben Wahl iſt ein Mann verhaftet 
worden, der ſich legitimiren konnte, nur „weil es den Anſchein 
halte, als ob er zur Vertheilung von Wahlzetteln nicht berechtigt 
wax.“ (Herterfeit.) Der Mann wurde dann mit Stricken gefeſſelt. 
(Abg. Richter ruft: „Im gemütblichen Sachſen!“) Ja das iſt 
nicht nur in Bayern, das ift ſelbſt in Preußen unmöglich. ( 
richtig! rechts.) Die Wablprüfungskommiſſſon iſt der Anſicht geweſen, 
dieſe Eingriffe in die perſönliche Freiheit jederzeit auf Schärfſte ver⸗ 
urtheilen zu müſſen. Es find die größten Uebergriffe vorgekommen. 
Entgegen den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches für das deutſche 
Reich find in einzelnen Fällen die Verhafteten 43 Stunden länger in 
Haft behalten worden, als geſtattet. 
anwälten läßt ſich nachweiſen, daß ſie politiſchen Parteierwägungen 
nicht ganz fern bleiben. d 

Abg. Richter (Hagen): Ich habe niemals von Wablbeeinfluſſung 
ſächſiſcher Staatsbeamten, ſondern ſächſiſcher Beamten überhaupt nes 
ſprochen, bin allerdings der Meinung. daß in einem ſo kleinen Lande 
die Regierung ſehr wohl ein offenes Auge auf dieſe Dinge haben 
kann. Bertbeiler von Stimmzetteln find auch in Preußen ſchon vers 
haftet worden, aber die Streike ſind eine ſächſiſche Eigenthümlichkeit. 
(Heiterkeit.) Ein ſächſiſcher Amtshauptmann ſchickt einem Wirth das 
„Deutſche Tageblatt“ mit der Aufforderung, daſſelbe auszulegen Das 
ift doch ein ganz unpaſſendes Vorgehen des Herrn Amtshauptmanns. 
Sehr beklagenswerth iſt die lange Friſt, die man in Sachſen braucht, 
um auf den Wunſch des Reichstags die Wahlprüfungen zu erledigen. 
Freilich brauchen die Akten drei Wochen, um von hier nach Dresden 
zu gelangen, alſo die halbe Zeit, die der neue Poſtdampfer zu feiner 
Route braucht. Hoffen wir daß die heutigen Verhandlungen Sachſen 
zu einem Muſterlande der Wahlfreibeit machen. (Beifall links.) 

Sächſ. Bevollmächtigter Geh. Rath v. Noſtitz⸗Wall witz er- 
klärt, daß die ſächſiſche Regierung keineswegs mit dem Wahlbeein⸗ 
fluſſungen der Beamten einverſtanden iſt. 

Abg v. Köller: Abg. Wölſel iſt fo ſehr ein Feind der Lande 
räthe, daß man ſich nicht wundern kann daß er für Preußen in die 
Erklärung des Dr. Papellier nicht einſtimmt; er iſt fo ſebr Feind 
alles Landräthlichen, daß er mir geſagt hat, ich wäre ihm viel lieber, 
wenn ich nicht Landrath wäre. (Große 1 Für den Beſchluß 
der Wablprüfungskommiſſion iſt das Verbot der Wablverſammlungen 
maßgebend geweſen. Aber der projeltirte Redner 1 ? eiterkeit) — 
ja die Redner für ta Verſamm ungen werden projektirk — alfo der 
proſektitte Redner ſowohl als der Einberufer waren notoriſche Sozial⸗ 
demokraten. (Heiterkeit.) Notoriſch iſt doch keine Beleidigung. Nun iſt 
geſagt worden, dieſes Verbot hätte die Sozialdemokraten eingeſchüchterk. 
Ach, ein echter Soziald mokrat läßt ſich überhaupt nicht einſchüchtern. 
( eiterfeit.) Ich faſſe Wahlbeeinfluſſung nicht jo auf, wie Sie; mich 

unte Niemand beeinfluſſen. Ich glaube gar nicht an Wahlbeein⸗ 
Ida ar und desbalb beantrage ich die Giltigkeitserklärung 
Wahl. (Beifall rechts.) 2 
Abg. Freiberr v. Heereman: Abg. Stolle bat erſt die Thä⸗ 
tigkeit der Wablprüfungskommiſſion gerühmt, iſt dann aber zu ganz 


anderen, viel weiter gehenden Reſultaten gekommen, wie wir in den 


Kommiſſton. Gegenüber den amtlichen Ausführungen, auf denen me 
ex 


(Sozialdemokrat) ſpricht der Wablprüfungs-fome 


Selbſt von ſächſiſchen Staats⸗ 


Bericht beruht, bält er an den Dingen feß, die ihm mitgetheilt wor⸗ 
den. So ſteht es mit der Frage des Schulgeldes, wobei mit Recht 
das Wahlrecht den Reſtanten genommen worden. — Die Anſicht, daß 
in Sachſen von oben herab ein Einfluß auf die Wahl ausgeübt wird, 
iſt nach Allem, was wir in der Kommiſſion gehört haben, nicht erwies 
fen worden. Konfiskationen von Wablaufrufen kommen nicht nur in 
Sachen, ſondern überall vor, es ift dies eine Folge der betreffenden 
Befimmung des Sozaliſtengeſetzes, wodurch den Unterbeamten viel 
freie Verfügung gewährt iſt. — In der Praxis bat Herr von Köller 
und feine Partei wohl andere Anſichten über Wahlbꝛeinfluſſung, als 
er fie heute theoretiſch geäußert bat. 5 g 
Abg. Ackermann: Die Debatte hat ſich gar weit von ibrem 
Gegenſtand entfernt, mir iſt es nur darum zu tbun, ein Wort einzu⸗ 
legen für die hier vielfach angegriffenen Gemeindevorſtäade. Sie haben 
ES einige unbedeutende polizeiliche Beſugniſſe, aber es iſt doch wun⸗ 
bar, daß man ſich heute gegen die Autonomie der Gemeindevor⸗ 
Hände wendet, die doch nur gethan haben, wozu fie berechtigt find. 
Die Gendarmen haben ſich Uebergriffe erlaubt, aber ſie ſind doch auch 
Sitt worden und wo es noch nicht geicheben, it eine Rektiſizirung 
in Aus ſicht geſtellt worden. Im Uebrigen kann man der ſächſiſchen 
Gendarmerie das Lob ertheilen, daß fie unparteiiſch ihre Pflicht thut 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und hierauf werden die Anträge 
der Kommiſſton gegen die Stimmen der Rechten angenommen. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Nächte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. ` d 
Tages⸗Ordnung: Vorlage betr. Geihäftshaus in Schanghai, Pe⸗ 
titionen, 3. Leſung der Anträge Ackermann (Lehrlingsweſen) und 
Windthorſt (Exp atrürungsgeſetz). 
Schuß 44 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Aeußerungen des Fürſten Bismarck in der 
geſtrigen Sitzung der Budget⸗Kommiſſion lauteten im 
Weſentlichen folgendermaßen: 

Ich konſtatire zunächſt die erfreuliche Thatſache, daß nach einer 
gehen eingelaufenen Depeſche des Londoner Botſchafters die englische 
egierung mit Bezug auf die Angra⸗Pequena⸗Angelegenheit ihre längſt 
erwartete und den Wünſchen Deutichlands entſprechende Entſcheidung 
kundgegeben bat, daß demnach die Lüderitz 'ſchen Erwerbungen in Süd» 
afrika ohne Widerſpruch Englands unter den deutſchen Schutz geſtellt 
ſeien. Rückſichtlich der in der Kongofrage ſchwebenden Differenzen iſt 
die deutiche Regierung entſchloſſen, die Bildung eines Freiſtaates am 
Kongoſtaate zu unteritügen und dahin zu wirken, daß der Handel mit 
dieſen Territorien auch für Deutſchland von allen Abgaben befreit 
bleibe. Auf ſeine Stellung zur Kolonialpolitik im Allgemeinen 
eingehend, erklärte der Reichskanzler, daß nach ſeiner Anſicht das 
Reich nicht Kolonien gründen und mit einem bureaukratiſchen 
Apparat verſehen, ſondern nur die aus ſich ſelbſt herauswachſenden 
Unternehmungen deutſcher Reichsangehöriger ſchützen ſolle. Unter 
dieſen Geſichtspunkten allein ſei ſeine Stellung zur Angra⸗Peguena⸗ 
Angelegenheit aufzufaſſen, wie auch zu anderen ſonſtigen Unter⸗ 
nehmungen, von welchen jetzt zu ſprechen noch nicht die Zeit ſei. 
Daß das deutſche Reich einen derartigen Schutz auszuüben in der Lage 
ſein werde, brauche nicht in Zweifel gezogen zu werden. Seine Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft ſei unter allen Umſtänden werthvoll genug, daß auch 
die zur See mächtigen Staaten auf Deutſchlands Intereſſen die ent⸗ 
ſprechende Rückſicht nehmen würden. Weiter erklärte der Kanzler: Die 
Macht des deutſchen Reiches ſei nicht zu unterſchätzen; es ſei durchaus 
nicht nötbig, daß die „Naſenſtüber“, wie ein Vorredner ſich ausgedrückt, 
draußen in den Kolonien empfunden würden; er wollte an dieſer Stelle 
nur dieſes konſtatiren. Frankreich . B. liege vor den Thoren von 
Metz und wenn durch daſſelbe deutſchen Reichsangebörigen in fernen 
Ländern Unbill zugeſügt würde, dann würde dies eben in der Gegend 
von Metz in der Rückwirkung nicht ausbleiben. Auf dieſe Weiſe würde 
das Reich immer in der Lage fein, feine Kolonien zu ſchützen, auch 
ohne der überlegenen Flotte anderer Nationen direkt gewachſen zu ſein. 
Wiederholt ſprach der Kanzler ſein Bedauern aus, daß, wie es den 
Anſchein habe, man es zu einer weiteren Verhandlung im Plenum 
über die Dampfervorlage nicht kommen laſſen wolle; er würde den 
größten Werth darauf legen, daß durch eine namentliche Abſtimmun 
jeder einzelne Ab geordnete in die Lage verſetzt fein würde, den Mut 
ſeiner Memung zu beweiſen. Wie im Uebrigen er den Zuſammenhang 
wiſchen der Kolonialfrage und der Dampferlage ablehne, ſo liege der⸗ 
Kalbe ſchon in der Einbeitlichleit feiner Perſon mit den Vorlagen. 
bm erſchienen dieſe Gë vollſtändig untrennbar und er müſſe des⸗ 
alb erklären, daß die Ablehnung der Dampfervorlage für ion eine 
tmutbigung in Bezug auf dieſe ganze Politik enthalten würde. 
Fürſt Bismarck betonte, daß er allerdings ein Vertrauens votum 
für feine Überſeeiſche Politik in der Dampfervorlage beanſprucht habe. 
lle man ihm das Vertrauen nicht gewähren, jo möge man ſoniel 
Bedingungen und Klauſeln in die Vorlage ſetzen, als man wolle. Nur 
zur Abſtimmung möge man die Sache bringen, damit er wiſſe, woran 


er fei. 

Was England betrifft, jo erklärte Fürſt Bismarck, daß dieſes ſelbſt 
wegen einer verhältnißmäßig ſo unbedeutenden Frage, wie die egyptiſche, 
Urſache babe, Werth auf die Freundſchaft Deutſchlands zu legen und 
auch die Zeit über ſich lebhaft um dieſelbe bemüht habe, jedenfalls lege 
auch England einen Werth darauf, Deutſchland nicht unter der Zahl 
feiner Gegner zu ſehen. Auch könne Deutichlond ſich über die Haltung 
Englands nicht beklagen, dagegen ſei Deutſchland von der engliſchen 
Kolonie manches Unireundlice geſchehen. Seit dem Dezember wäre 
er auf ſeine Anfrage bezüglich Englands Auffaſſung der Angra Pequena⸗ 
Angelegenheit ohne Antwort geblieben. Man habe ihm nur erwidert, Eng⸗ 
land müſſe ſich über die Grenzen feiner Kapkolonie noch vergewiſſern. 
Daß England über ſeine Grenzen nicht im Klaren ſei und auch die 
Gebiete, die ſeinen Grenzen zunächſt liegen, noch für ſich in Anſpruch 
zu nehmen geneigt ſei, ſchien die Verwunderung des Reichskanzlers zu 
erregen. Geſtern ſei Diet: Antwort in befriedigender Weiſe eingegangen, 
— erkenne den deutſchen Schutz über Angra Pequena an und 
beglückwünſche Deutſchland zu der Erwerbung. Der Reichskanzler 
knüpfte an eine Rede des Abg. Bamberger aus den 70er Jahren an. 
Der Abg. Eberty hatte auf die bedrohlichen Konſequenzen der aus⸗ 
wärtigen Politik aufmerkſam gemacht und das gleichzeitige feindſelige 
Vorgehen mehrerer ſtarken europäiſchen Mächte gegen Deut ſchland als 
eine drohende Wolke des Hortzonts hingeſtellt. Darauf antwortete 
der Abg. Bamberger nach dem vom Reichskanzler verlifenen ſteno⸗ 

raphiſchen Bericht, ſolche Gedanken und Befürchtungen könnten die 
eichspolitit nicht davon abhalten, in jedem Deutſchen im Auslande 
das Bewußtſein zu erwecken und zu ſtärken: civis Romanus sum, 
Abg. Eugen Richter entgegnete dem Reichskanzler un: 
gefähr Folgendes: 

Um ein Vertrauensvotum für den Reichskanzler handelt es ſich 
bier ebenſowenig, wie ſ. Z. bei Bewilligung der Subvention für die 
Gotthardbahn oder andere Bahnen, für welche wir geſtimmt haben 
Gerade Frankreichs Rhederei iſt in Folge des dortigen Subventions⸗ 
ſyſtems binter der deutſchen zurückgeblieben. Für oder wider 
Kolonien heißt für Niemand die Parole. Das wäre 
ebenſo alademiſch wie ein Ausſpruch für oder wider Zölle im Allge⸗ 
meinen Niemand verwirft jeden Zoll und Niemand billigt jeden Zoll. 
Deutſche Kolonien beſtehen längſt. Auch Reichsunterſtützung wird die⸗ 
fen Kolonien zu Theil durch Konſulate, Marine u. ſ. w., für welche 
wir gern geſtimmt haben. Der Herr Reichskanzler verwirft ein Kolo⸗ 
nialſyſtem nach franzöſiſchem Muſter ſelbſt. Es fragt ſich alſo 
welches Maß der Reichsunterſtützung iſt das 
. Eine Prämiirung der Auswanderung würde 
Ae dem Mangel an Arbeitskräften für die Landwirthſchaft ſehr nach⸗ 


the ig fein. Wir freuen uns jetzt, nicht wie Frankreich und England 


for eſetzt in Überſeeiſche Kriege verwickelt zu fein. Solche Kriege ſetzen 
Bo eines Volksbeeres eine gewordene Armee voraus. Die Ausficht, 
gelegentlich durch eine Überſeeiſche Frage in einen Krieg mit Frankreich 
oder in unfreundliche Beziebungen mit unſerem natürlichen Verbündeten 
England zu geratben, iſt nicht verlockend. Jedenfalls wirkt eine ſolche 
Perſpektive einer allgemeinen Kolonialpolitik noch weiter auf die Ver⸗ 
mehrung der Steuern bin. Alles alſo kommt auf die ein⸗ 
zelne praktiſche Frage und die einzelne Vorlage an. 
Angra⸗Pequena iſt kein glückliches Debüt für irgendwelche Kolonial⸗ 
politik. Es freut mich als novissimum zu hören, daß England auf 
Angra⸗Pequena keine Anſprüche macht und ſomit die chausoiniſtiſche 
Ankündigung der „Köln. Ztg.“ über das heutige Erſcheinen des Herrn 
Reichskanzlers als eine gegen England beabſichtigte Demonſtration 
nicht zutrifft. Es iſt ſehr vernünftig, daß England von dieſer waſſer⸗ 
loſen, baumloſen und ſandigen Küſte, welche höchſtens zu S'rafkolonien 
taugen würde, nichts wiſſen will. Soll dieſe intereſſante Unterhaltung 
— einen parſamentariſchen Zweck bat fie nicht — Wählpolitik ein⸗ 
leiten, jo wird man im Volle alle allgemeinen, uferlofen, koſtſpieligen 
Pläne überaus nüchtern aufnehmen. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 

C: Berlin, 24. Juni. Die Vorgänge in der geſtrigen 
Sitzung der Budget⸗Kommiſſion, welche bis Miüter: 
nacht dauerte, haben im Reichstage einen bedeutenden Eindruck 
hervorgebracht; es wurde heute während der Plenarſitzung viel⸗ 
fa darüber verhandelt. Fürſt Bie marck hat durch fein Auftreten 
die frühere Anſicht beſtätigt, daß er die Dampfer⸗Subventions⸗ 
Vorlage, namentlich in dem Zuſammenhange mit der Frage der 
Kolonialpolitik, in welchen ſie geſtern offiziell gebracht wurde, 
für eine wirkſame Wahlparole hält, und daß es ihm daher recht 
wäre, wenn die freifinnige Fraktion im Bunde mit dem Zentrum 
den Entwurf ablehnte; auf die paar Monate bis zum Zu⸗ 
ſammentritt des neuen Reichstages käme für die Ausführung des 
Proj Dä ja nicht viel an. Aber abgeſehen von dieſem wahl⸗ 
taktiſchen Geſichtspunkte, der dem Kanzler eine Verzögerung allem 
Anſchein nach nicht unerwünſcht erſcheinen läßt, war es geſtern 
Abend doch ganz offenbar, daß Fürſt Bismarck ſehr 
ernſtlich mit weittragenden Gedanken überſeeiſcher Politik 
beſchäftigt iſt, wenn auch mit der von ihm ausdrücklich 
proklamirten Bedingung, daß die Initiative zu Kolonial Unter: 
nehmungen von Privaten ausgehen müſſe, denen das Reich nur 
ſeinen Schutz zu gewähren habe; die Art, wie der Kanzler vor 
der Kommiſſion die Eoentualitäten der Rückwirkung ſolcher Schutz⸗ 
gewährung auf die internationalen Beziehungen Deutſchlands, 
ſogar auf die Fragen des Kriegs und Friedens erörterte, ließ 
keinen Zweifel darüber, daß dieſe Dinge gegenwärtig einen her⸗ 
vorragenden Platz in den politiſchen Berechnungen des Kanzlers 
einnehmen. Als er die Parteien aufforderte, wenn ſie es für 
nothwendig hielten, beliebige Bedingungen an die Bewilligung 
der Dampfer⸗Subvention zu knüpfen, aber jedenfalls Stellung 
zu dieſen Fragen zu nehmen, da wurden ältere Politiker, 
welche die erſten Kämpfe des Herrn von Bismarck mit dem 
Abgeordnetenhauſe mitgemacht haben, an ſein ganz ana⸗ 
loges Auftreten um das Jahr 1865 erinnert, als er 
von dem Abgeordnetenhauſe Geld zur Weiterführung der 
durch die Befreiung der Herzogthümer von den Dänen inaugu⸗ 
rirten ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik forderte und den Abgeord⸗ 
neten, welche einwendeten das man nicht wiſſe, wohin dieſe 
Politik führen ſolle, anheimgab, ihre Bedingungen zu ſtellen: 
„ſagen Sie: kein Kiel, kein Geld!“ rief er dem Abgeordneten⸗ 
hauſe damals zu. Bei allen Verſchiedenheiten der damaligen und 
der heutigen Sachlage war die Analogie in dem geſtrigen Auf⸗ 
treten des Kanzlers zu dem damaligen doch unverkennbar. Der 
für Freitag in Ausſicht genommene Schluß des Reichs⸗ 
tags dürfte nun wohl hinausgeſchoben werden, denn zum aller⸗ 
mindeſten die Kommiſſion muß doch zu einem abſchließenden 
Votum in der Angelegenheit kommen, nachdem Fürſt Bismarck 
ſo entſchieden eine Antwort auf die in der Vorlage geſtellte 
Frage verlangt hat, und auch das Plenum dürfte dann ſich der 
Nothwendigkeit nicht entziehen können, den Kommiſſionsbeſchluß 
entweder zu beſtätigen oder zu rektifiziren. Die Wahrſcheinlichkeit 
einer zweiten Leſung im Plenum iſt alſo geſtiegen, obgleich Herr 
Windthorſt auch geſtern Abend feinen Wunſch bekundete, wenn 
möglich bis zur nächſten Seſſion Zeit zu gewinnen: er und die 
Seinen find kirchenpolitiſch nicht in jo hohem Grade zufrieden 
mit der Regierung, daß ſie leichthin derſelben ein Zugeſtändniß 
machen ſollten; aber zur einfachen Ablehnung wird das Zentrum 
ſich ſicherlich nicht entſchließen; höchſtens wird es ein Mittel 
ſuchen — z. B. durch die Forderung eingehender Begründung 
der Vorlage — ſeine Entſcheidung ausdrücklich bis zur nächſten 
Seſſion zu verſchieben, wie Herr Windthorſt fie am liebſten dm 
facher durch raſchen Seſſionsſchluß bis dahin vertagen würde. 

Bern, 24. Juni. Der Nationalrath hat mit 98 gegen 
40 Stimmen die Frage wegen Reviſion der Bundes ⸗ 
verfaſſung an den Bundesrath zur Prüfung und Bericht⸗ 
erſtaltung verwieſen. Dagegen ſtimmten die Waadtländer, 
Genfer, Neuenburger und Thurgauer Abgeordneten. 

Chriſtiania, 23. Juni. Profeſſor Broch hat heute 
den ihm vom Könige ertheilten Auftrag ein Miniſterium 
zu bilden, abgelehnt. Der König hat in Folge deſſen heute 
Mittag an Johann Sperdrup ſchriftlich das Erſuchen ge: 
richtet, ihn bei der Bildung eines neuen Miniſterium zu unter⸗ 
9 Johann Sverdrup hat ſich am Nachmittag zum Könige 

geben. 

London, 23. Juni. (Erweiterte Meldung.) Im Unter 
hauſe legte der Premier Gladſtone die diplomatiſchen 
Schriftſtücke über die Verhandlungen zwiſchen England 
und Frankreich betreffend die l egyptiſche Angele⸗ 
genheit vor und erklärte: 

Die Zeit ſei EE geweſen, wo bie u aufbören 
mußte, wo die Regierung eine Vorwärts⸗ oder Rückwärtsbewegung 
machen mußte, Das Prinzip, von welchem die Regierung die ganze 
Zeit hindurch geleitet geweſen ſei, habe ſie verhindert vor⸗ 
wärts zu gehen. Eine Vorwärtsbewegung würde die Neigung 
bedeutet haben, Maßregeln zu ergreifen, welche die Abſicht, die Stel⸗ 
lung Englands in Egypten dauernd zu behalten, bekundet hätten. 
Eine Rückwärtsbewegung würde das Parlameut und das Land zu der 


Frage veranlaßt haben, welche Sicherheit die Regierung dafür beſitze, 
daß das Aufhören der alleinigen Aktion Englands in Eayoten nicht 
die alleinige Aktion einer anderen Macht zur Folge haben werde. 
Die Nothwendigkeit, die finanzielle Angelegenheit Egyptens zu 
behandeln, habe der engliſchen Regierung einen Ausweg aus 
dieſer Schwierigkeit gegeben. Auf die Einladung zur Konferenz 
ſei von Seiten Frankreichs das Verlangen einer Aufklärung 
gefolgt. Die Regierung babe dieſes Verlangen erfreut, da es die 
Schranken auf ihrem Wege beſeitigt habe Er hoffe, daß das Proſelt 
von dem heute nur ein Theil vorgelegt werden könne, das Vertrauen 
des Landes erhalten werde. Dieſes Projekt habe den Vortheil, daß es 
die abſolute Ratifikation des Parlaments erbalten müſſe. Frankreich 
habe eine pofitive Verſicherung ſeiner Zuſtimmung zu der gänz⸗ 
lichen Aufhebung des Mit beſitzes gegeben und babe He ans 
heiſchig gemacht. Egypten nach dem Abzuge der engliſchen Truppen nicht zu 
beſetzen. Durch dieſe freiwilligen Anerbieten Frankreichs babe die eng⸗ 
liche Regierung volle Freiheit erhalten, ihren Aktionsplan feſtzuſtellen. 
Sie habe die Friſt für die Dauer der Okkupation beſlimmen 
können. Bis zu dem füc die Olkupation feſtgeſetzten Termine "e es 
der Direktion der engliſchen Regierung überlaſſen, den Zeitounkt des 
Rückzuges zu beſtimmen. (Heiterfeit auf den Bänken der Oppoſition.) 
Am 1. Januar 1888 werde de Regierung durch folgendes Engagement 
und durch kein anderes gebunden ſein, nämlich, daß fie darin willige, die 
militäriſche Okkupation Egyptens nicht über jenes Datum binaus aufrecht 
zu erhalten, wenn die Machte erklären, daß die Zuftände in Egypten den 
Rückzug der engliſchen Truppen ohne Gefahr für die Orenung und den 
Frieden Eavotens geſtatten. Das Condominium, welches die Generals 
fontrole der egyptiſchen Finanzen mit ſich geführt habe, ſei begraben. 
Die Generalkontrolle der egyptiſchen Finanzen 
babe aufgehört. Das Budget werde nicht mehr von den Schulden» 
kommiſſarien entworfen, dagegen würden die Befugniſſe der 
Schuldenkaſſe ausgedehnt in der Weite, daß ſie genliaende 
Intormation über das finanzielle Vorgeben in der egyptiſchen Regie⸗ 
rung erlange und daß fie effektive Vollmacht erhalte, eine Ueber ſchrei⸗ 
tung des Budgets zu verhindern. Regierungen Egglands 

und Frankreichs von dem Wunſche beſeelt, in Zukunft die Gefahren 
abzuwenden, welche in der Vergangenheit ſo groß geweſen, ſeien auch 
übereingelommen, einen Plan für die Neutraliſirung des 
egyptiſchen Gebiets einſchließlich der Neutraliſirung 
Suezkanals vorzubereiten. Dieſe Frage könne aber nicht ſofort 
gelöſt werden; vorerſt ſei es genug mit den der Konferenz zu unter⸗ 
breitenden Fragen vorzugehen. Die Zeit für die Neutraliſtrung 
Egyotens werde eintreten, ſobald die engliſche Okkupation ſich iorem 
Ende nähere. Die Arrangements mit Frankreich ſeien davon e 7 
was die Konferenz thue; wenn dieſe zu keinem Reſultate gelange, ſo 
würden die Arrangements zu Boden fallen. Das Reſultat der Konfe⸗ 
renz hänge von der Genehmigung des Parlaments ab. Die erite 
N Konferenz werde am nächſten Sonnabend ſtatt⸗ 
finden. Die Details des Finanzprojektes würden den Mächten einige 
Tage vorher zugehen. Die Regierung werde bemüht fein, die Konſe⸗ 
renz möglichſt zu beſchleunigen und verpflichte ſich, ſobald die Konſe⸗ 
renz einen Beſchluß gefaßt, dieſen ohne Verzug dem Parlamente zu 
unterbreiten. Sollte ein ſolcher Beſchluß vom Parlamente nicht ge⸗ 
billigt werden, dann dürfe die Regierung auch keinen Aug en⸗ 
blicklänger im Amte bleiben. Er glaube, wenn die Pläne 
der Regierung genehmigt würden, jo würden fie günſtig für den Fries 
den Europas ſein und zur Ziviliſation beitragen. 

Northcote kritiſirte die Mittheilungen lebhaft und erklärte, 
ſobald der Schriftwechſeſ vorgelegt Tel, werde er die Gelegenheit 
ergreifen, die Aufmerkſamkeit auf denſelben zu lenken. Churchill 
griff die Politik der Regierung und Frankreichs heftig an. 
Goſchen und Forſter empfahlen, die Frage ruhen zu laſſen, bis 
die Konferenz eine Entſcheidung getroffen. Der Premier Glad⸗ 
ſtone erklärte ſchließlich, auf der Konferenz werde beantragt 
werden, daß England in der Staats ſchuldenkaſſe als Präſident 
eine Ausſchlag gebende Stimme haben ſoll; es ſei unmöglich, 
die Finanzprojekte dem Parlamente vorzulegen, bevor die Kon⸗ 
ferenz darüber entſchieden, da ſonſt die Konferenz in ihrer Ak⸗ 
tionsfreiheit gehemmt wäre. 

Im Oberhauſe machte Lord Granville den Erklärungen 
Gladſtone's analoge Mittheilungen. Lord Salesbury erklärte, 
ihm komme die Sprache bezüglich der Vollmachten der neuen 
Staatsſchuldenkaſſe geſucht zweideutig vor, der ganze der Kammer 
vorgelegte Plan ſei zweideutig. Ee wünſche zu wiſſen, ob die 
Regierung noch weitere Engagements mit Frankreich eingegangen 
jei oder ob fie noch weitere Konzeſſionen zu machen habe. Lord 
Granville erwiederte, es exiſtire kein anderes formelles Abkommen, 
erklärte auf weitere Fragen, es ſei auch bezüglich des Finanz⸗ | 


1 „ 


arrangements keine formelle Abmachung oder Konvention mit 
Frankreich vorhanden, die Konferenz werde vorausſichtlich am 
Sonnabend zuſammen reten. Lord Roſeberry erklärte: wie es 
heiße, ſeien die Bedingungen des Arrangements den Mächten 
mitgetheilt worden, er möchte wiſſen, ob und eventuell von welchen 
Mächten ſchon eine Antwort hierauf eingegangen ſei. Lord 
Granville erwiederte, die engliſche Regierung habe Deſterreich und 
Italien bezügliche Mittheilungen gemacht, es ſei aber noch keine 
definitive Antwort eingegangen. 

London, 24. Juni. Der diplomatiſche Schriſtwechſel 
über die Konferenzfrage enthält eine Depeſche Lord 
Granville's an Lord Ampthill in Berlin vom 3. Mai, wonach 
der deutſche Geſchäftsträger in London dem Lord Granville mit⸗ 
teilte, die deutſche Regierung Sei bereit, an der Got 
ferenz theilzunehmen, wenn die übrigen Mächte ein Gleiches thun 
würden. Die öſterreichiſche Regierung habe ihre Theilnahme 
unter der Bedingung zugeſagt, daß die Konferenz auf die in der 
engliſchen Zirkularnote erwähnten Punkte beſchränkt b eibe und 
die übrigen Mächte die Konferenz ebenfalls acceptirten. — Die 
Führer der Oppoſition im Unterbaufe werden ſich heute üben 
ihre Haltung gegenüber dem engliſch⸗franzöſiſchen Abkommen 
ſchlüſſig machen. Der „Standard“ will wiſſen, die Oppofition 
werde einen Angriff auf die Politik der Regierung bezüglich 
Egyplens bis nach der Konferenz verſchieben, alsdann aber eſnen 
Tadelsantrag einbringen. — Im Unterhauſe erwiederte heute der 
Premier Gladstone auf verſchiedene Anfragen, die engliſche Re⸗ 
gierung habe die Mächte über das engliſch⸗franzöſiſche Arrange⸗ 
ment konſultirt. Die vollſtändigen Antworten ſtänden noch aus. 

Die Konferenz werde aber deshalb nicht verſchoben werden, da 
ſie nicht auf dieſes Arrangement Bezug habe, ſondern auf die 
egyptiſchen Finanzen, welche eine ſofortige Behandlung erheiſchen. 
Der Premier verſicherte von Neuem, daß dem Parlamente in 
Betreff des Beſchluſſes der Konferenz volle Aktions freiheit bleibe. 


0 Aus dem Serichtsſaatkt. 
L. Poſen, 24. Juni. [ Schwurgericht: Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge.] Vor dem Schwurgerichte 


ſich heute der Arbeiter Martin Uryzaf aus Zalrzewo 
Kreis Samter) wegen einer Miß handlung mittels eines gefährlichen 
lzeuges zu verantworten, welche den Tod des Verletzten zur Folge 
gehabt hatte. — Der Tagelöhner Anton Waſielewski in Zakrzewo, 
unter deſſen Trunkſucht und Rohheit feine Frau Veronika geb. Uryzaf, 
eine Schweſter des Angeklagten, viel zu leiden hatte, kam am 31. März 
1884 Adends betrunken nach Haufe und mißhbandelte ſeine ſchon im 
Bette liegende Frau obne irgend welche Veranlaſſung mit einem Stuhl. 
Die Frau ſprang in ihrer Angſt aus dem Bette und lief auf die Dorf⸗ 
ſtraße; ihr Mann verfolgte ite, holte fie ein und ſchlug fie mit feinem 
olspantoffel, bis der Nacht wächter Tyklewicz dazwiſchentrat. Die 
rau lief zu ihrem Bruder Franz und bat ihn, die Mutter und 
chweſter (Arbeiterfrau Pieta) zu holen. Waſieleweki holte einen 
Knüppel und lief ſeiner Frau nach. Unterwegs begegnete ihm Franz 
Uiyzaf und ſtellte ihn zur Rede: „Gevatter, ſchämt Ihr Euch nicht, 
vor den Menſchen ſolchen Skandal in der Nacht zu machen Waſie⸗ 
lewäfi antwortete: „Die verfluchte H. . ſchmeißt aus Eurem Haufe 
heraus.“ Uryzaj erklärte ihm, daß er ſeine eigene Frau und ſeine 
(des Uryiaj) Schweſter beichimpfe, weckte darauf feine Mutter und 
deren Mann, die PBieta’ichen Eheleute, feinen Bruder Martin (den 
Angeklagten) und deſſen Frau und forderte Alle auf, in ſeine Wohnung 
ommen, indem er ibnen die Brutalität ſeines Schwagers mittheilte. 
au Piera verließ ſofort ihre Wohnung. Vor der Thüre ſah ſie, 
daß Waſtelewski mit einem Knüppel auf das Haus des Franz Ural 
ging. Von Waſielewski befragt, wohin ſie gehe, ſagte ſie: zu ihrer 
E äer, welche er ja todtgeſchlagen haben ſolle. Ex entgegnete: 
u verfluchte H.. „ ich were Dir geben Todtſchlagen,“ lief in feine 
Wohnung, holte eine Dunggabel und kam mit den Worten auf die 
Pieta zu: „Du Hundeblut, ich ſchlage Dich todt, ich werde Dir die 
Gedärme aus dem Leibe reißen.“ Die Pieta flüchtete ins Haus ibres 
Bruders Franz und hörte bald darauf einen Schlag, als wenn mit der 
Dunggabel auf einen Zaunpfahl geſchlagen würde. Kurz nach der 
Bierg hatte ſich Angeklagter nach dem Haufe ſeines Bruders begeben. 
Vor demſelben traf er den Waſielewski, welcher mit der Dunggabel 
auf ibn zu kam und ihm die Gedärme aus dem Leibe zu reißen drohte. 
Mit den Worten: „Eine Schweſter haſt Du ſchon todtgeſchlagen, die 
andere ſollſt Du nicht todtſchlagen“ entriß er ihm die Dunggabel und 
verſetzte ihm mit dem Eiſen einen Schlag, daß Waſielewsli Bene Aus 
ſammenſtürzte; darauf gab er ihm noch ein oder zwei Schläge. Als 
die Angehörigen des Waſielewski und des Angeklagten, ferner der 
Nachtwächter Tyllewiez, der Zimmerpolier Perz und der Stellmacher 
Baczyt binzukamen, war Waſielewski eine Leiche. Er lag auf der 
Unken Seite, mit dem Kopf dicht an einem Baumſtamm. Auf der 
rechten Slopifeite fand ſich eine bedeutende Verletzung. Angeklagter 
eigte ſich bald betrübt über die That und drückte ſeiner Schweſter, der 
hefrau des Erſchlagenen, ſein Bedauern aus; auch hatte er Anfangs 
die Abſicht zu entfliehen, wovon ihm jeboch Perz abrietb. Die Sektion 
ergab, daß der Hun ſchäde! an der rechten Seite total zertrümmert war, 
daß dadurch eine Gehirnläbmung ſtattgefunden haben mußte, welche 
einen ſofortigen Tod zur Folge hat. Angeklagter will nur mit dem 
Stiel, nicht mit dem Eiſen geſchlagen haben und erklärt die Wunde 
aus dem Fallen des Körpers auf einen Knorren des Baumſtamms. 
Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen kann indeſſen nur ein Fallen 
— Gagriech Bob eine ſolche Zertrümmerung anrichten. Ueberdies 
bei jenem Vorfall ein Zinken der Dunggabel abgebrochen und die 
Probe ergab, daß der Zinken des an der Gabel gebliebenen Theils in 
das Loch des Schädels naßte. Das Gutachten der Sachverſtändigen 
lautete dahin: Waſtelewski iſt an Gehirnlähmung en: dieſe ift 
durch einen Schädelbruch und letzterer durch den Schlag mit einer 
Miſtgabel hervorgerufen; dieſer Schlag iſt vie alleinige Todesurſache. 
Die Vertheidigung ſtellte die That als eine in der Nothwehr be⸗ 
gangene und daher ſtrafloſe Handlung dar. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten die Schuldfrage; in Folge deſſen ſorach das Gericht den An⸗ 
gellagten frei. 
— ——ñů — 2 — 


Wollmarkt. PS 


Noſtock, 24, Juni. Die Zufuhr zu dem beutigen Wollmarkt 
belief ſich auf 2000 Ztr. Das Geſchäft geſtaltete ſich bald lebhaft, da 
von Seiten der Käufer die bedungenen Preiſe willig bezahlt wurden. 
Um 11 Ubr war der Markt größtentheils geräumt. Der Reſt Ed 

ie 


bis auf wenige Stämme im Laufe des Nachmittags Abnehmer. 
— . — ſich auf 140—154 Mk. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Warſchau, 24. "unt. (Priv.⸗ Tel. der „Poſ. 
Ztg.“) Nachdem das Waſſer einen Höhepunkt von 21 Fuß 
1 Zoll erreicht hat, fällt es jetzt ziemlich ſchnell. Aus der über: 
ſchwemmten Umgegend verlautet bis jetzt nichts von größeren 


Unglücksfällen; der Schaden wird insgeſammt auf mehrere 
Millionen Rbl. geſchätzt. 
Ems, 24. Juni. Der Kalſer nahm geſtern vor dem 


Diner den Vortrag des Wirkl. Geh. Legationsrathes v. Bülow 
entgegen. Zum Diner waren geladen: General der Infanterie 
v. Woyna, Generallicutenant v. Witzendorff, Oberſt v. Roſen⸗ 
berg, andesgerichtspräſident Crome, Schloßhauptmann Freiherr 
Raitz v. Frentz und Graf Einſiedel. Heute früh ſetzte der Kaiſer 
die Trinkkur fort, erſchien auf der Promenade und empfing 
ſpäter den Hofmarſchall Grafen Perponcher und den Chef des 
Militärkabinets, Generallieutenant v. Albedyll, zum Vortrage. 

Wiesbaden, 24. Juni. Der König und die Königin 
von Griechenland ſind zum Kurgebrauch hier eingetroffen. Die⸗ 
ſelben wurden am Bahnhofe von dem Könige und der Königin 
von Dänemark und von ihren Kindern empfangen. 

Dres den, 24. Juni, Der König traf heute früh bei 
beſtem Wohlſein von München über Franzensbad hier ein und 
wurde auf dem böhmiſchen Bahnhof von ſämmtlichen Miniſtern, 
den Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden und den Vertretern 
der Stadt begrüßt. 

Wien, 24. Juni. Wie die „Preſſe“ meldet, hat der Mi: 
nifterpräfident Graf Taaffe die Mitglieder des oberſten Sanitäts⸗ 
rathes zu einer Sitzung einberufen, an welcher wahrſcheinlich 
auch hervorragende Kliniker Wiens theilnehmen werden. Dem 
genannten Blatte zufolge dürfte es ſich um die Berathung von 
Maßregeln handeln, welche anläßlich der in Toulon vorgekom⸗ 
menen angeblichen Cholerafälle zu ergreifen ſind. 

Agram, 24. Juni. Der Landtag hat das Budget in 
namentlicher Abſtimmung mit 57 gegen 23 Stimmen angenom⸗ 
men. In ber Spezialdebatte wurde der Dis poſitions fonds für 
den Banus, deſſen Bewilligung von den Mitgliedern der Oppoſition 
bekämpft und von dem Sektionschef Stankobic befürwortet war, 


London, 24. Juni. Der Unterſtaateſekretär, Lord 
Fitzmaurſce, theilte im Unterhauſe mit, daß die Regierung tele: 
graphiſch Auskunft über die angeblichen Cholerafälle in 


Toulon verlangt habe. Der Pede des Local Govern⸗ 
ment Board, Dilke, erklärte, daß die im vorigen Jahre angeord⸗ 
neten Vorſichtsmaßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera 
noch fortbeſtänden. — Der Staatsſekretär des Krieges, Marquis 
of Hartington, theilte mit, daß das Gerücht von der Nieder⸗ 
metzelung der Garniſon von Berber noch keine Beſtäti⸗ 
gung erhalten habe. Von geſtern in Suakin eingetroffenen Pil⸗ 
gern, welche Khartum vor 40 Tagen und Berber vor 24 Tagen 
verlaſſen hätten, werde berichtet, daß Khartum noch in den Hän⸗ 
den der Regierung ſei. Dampfer träfen daſelbſt ein und gingen 
von dort ab. Zwiſchen Berber und Khartum befänden ſich nur 
wenige Araber. 
London, 24. Juni. Die „Times“ veröffentlicht in einer 
zweiten Ausgabe ein Telegramm aus Konſtantinopel von heute, 
wonach ein Irade des Sultans erſchienen iſt, durch welches der 
Anſchluß der türkiſchen Eiſenbahnen an die ſerbiſchen Bahnen ge⸗ 


nehmiat wird. 
Bei dem Strike der Schnitter in der 


Nom, 24. Juri. 
Provinz Rovigo ſchritt das Militär ein. Einige Perſonen find 
Der Zeitung „Woſtotſchnoje 


hierbei verwundet worden. 
Petersburg, 24. Juni. 
oboſrenije“ iſt wegen ihrer fortgeſetzt tadelswerthen Haltung 
gegenüber den Behörden Sibiriens die zweite Verwarnung er⸗ 
theilt worden. — Der Botſchafter in London, von Staal, und 
der Geſandte am württembergiſchen und badiſchen Hofe, Baron 
Frederiks, ſind geſtern auf ihre Poſten abgereiſt. 

Bukareſt, 24. Juni. Ein in dem Amtsblatt veröffent⸗ 
lichtes Co nmuniqué bezeichnet die von Bukareſter Zeitungen ge 
brachte Meldung über angebliche Unruhen und Demonſtrationen 
in mehreren Provinzialſtädten als unbegründet. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
ernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 


Datum er ER ee Sr 
r. reduz. in mm. in d. * e x. i. Ce 
Stunde 82 m Seeböhe Grab. 
24 Nachm 2 754.3 8 märig bedeckt!) A 
24 Aonds. 10 755,6 W ſchwach beiter 1120 
25. oc, 6 7561 W "mach heiter 126 


) Regenhöhe: 0,8 mm 
m 24. Winne Marmum: ＋17 0 Celſ. 
Märme Minimum: +10’6 » 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 24. Juni Morgens 0.84 Meter. 
. d e 4 Mit tags 0 0,86 d 
„ 25 „Morgens 0.93 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 
re 4. M., 24. Juni. (Schlußz⸗Gourſe.) Matt. 
Lond fel 20,425 Pariſer do. 81,15. Wiener do. 167,30. K.⸗M 
SA —. Mbeiniſche do. — Heſſ. Ludwigsb. 109. i- Wend 


1254. Reichzanl. 103. Reich pant 145}. . 151. Meining. 
Bl. 936. Oeſt.⸗ung. Bank 715,25 Lg we 253. Silberrente 673. 


Papierrente 674. Goldrente 854. ng. Goldrente 768. 1860er Song 

120}, 1864er Looſe 306,70. Ung. Sa 219,30. do. Oſtb.⸗Obl. 

—, Böhm. Weſtbahn 2593 Eliſabethb. —. Nordweſtbah 
Lombarden 


D f 264. 

944. 1880er Rufen 75J. II. 
„ Disfonto-Rommandit — III. Drientani. SC 
Bankverein 884, 57 öſterreichiſche Vapierrente —. Zut 
Unter 58}, Gotthardbahn 1033, Türken 84, Lübeck Casen 1614, 
Tabaksaltien — Spanier exter. 608. 

Central Pacific 1044, Denver u. Rio grande I. M. 87, Chicago 
Milwauke 111. 

Nach Schluß der Börſe: Kee La 5. Beangoien 268 De Ga⸗ 
mier 236, Lombarden 1227. II 2 
E e 


ame 583, Gotthardbahn 103, EE neue —.—, 
Mlawka —. 

Frankfurt a. M., 24. Juni. Na dee Kredit 
aktien 250%, Steeg 2633, Lombarden EA Balisier 2368, Egypter 
5877, Ant. ungar. Goldrente —, 1880er Ruſſen 75, Gotthardbahn 
103, Tabaksaktien —, Marienburger —, Dresdener Bank —, 
Distonto⸗Kommandit 1944. Werrabahn —. Schluß be fier. 

Wien, 24. Juni. ( hlußs Kurfe.) Auf die Nachrichten über das 
Auftreten der Cholera in Toulon matt, EN: berubigter. 

Papierrente 80,20, Silberrente 81.25 err. Goldrente 1 2 
Gproz. ungariſche Goldrente 122,25 Aspros Goldrente 91 45, 
dspron len, Papierrente 88,35. 1854er Boote 1135. 75, 1860er Boote 
13525 1864er an 00 — A: 50, Mr Prämien 


115,00. eco BU Bess 146,25 


Auſtr 109, 00° 1 
Deutiche Plätze 59,65. Londoner Wechſel 121, S Pariſer do. 48,40. 
Amſterdamer do. 100, 55. Napoleons 2,695. Dukaten 5,74 Silber 
100,00 eng 69,65. Ruſſiſche Banknoten 1,224. Lemberg⸗ 
Tzernowitz Kronpr. Se 189,00 fer —.—. Dux⸗ 
Bodenbach — Böhm. We —.—. Eibtbalb. 180,75 Tramwan 
u ER bproz. Papier 88 35 Tabaks⸗ 


— Bufchteraber — 
ien —.—. 

Nachbörſe: Gedrückt auf Paris. Oeſterreichiſche Kreditaktien 301,09, 

Wien, 21. Juni. e Oeſterreich. Kreditaktien 298 25, 
Aproz. E Nen 91,19, Länderbank —. Sehr matt. 

20 re Conſvis 100% Atatienifche E Rents 
943, SS 1 14 Spros. Lombarden alte —, Berg do. —. 
5proz. Ruſſen de 1871 90 ie ade en de 1872 89} 4.3203. Rufen 
de 1873 bro, Türken 74, Aproz. fundirte Amerik. 
121. Oeſte ſterreich. Silberrente 681. es Papterrente —, Aproz. Unga⸗ 
riſche Goldrente 763 Defter. Goldrente 844, Spanier 603. Egupter 
en u unif. 564, Ottomanbank 144 Preuß dproı. Conſols 

att 

Suez⸗Aktien 774. Silber —. 

Platzdiskont 18 Ct. 

SE der Bank Va heute 6000 Pfd. S 


Wechſelnotrungen: Deutſche Plätze Ce "Bien 12,34, Paris 
25,40. teräburg zue 
en⸗Kurſe. 
580 ‚24. äm, ET een unveränd. 14970 
feſt, loco 120 8 g di 141,25, per Juni 14: 


per Kark ober le 137,50. Gerſte Dräi dae: e oa 
inländiſcher 144,00, pr. Septbr. be 1400 Weiße ee 
2000 Pfd. ollgewicht 155,00. Spiritus pr. 100 Liter 100 pct. loco 
52,50, per Juni 52,25, per Septbr. 52,75. — Wetter: Regneriſch. 


24. Juni. ee 8 
fremder 19,50, per Juli 17,80, per = 
15,50, per da Nobr. 15,05 


Weinen biefiger loko 19,00, 
8.20. den loco b biefiger 
oa loco 15,75. Rüböl loko 


bremen, 24 Juni. Petroleum (Schluß bericht) ſteigend. Eve 

white loko 7,30 & 7,35 bez., per Juli 7,35 bez., per Auguſt 7,50 bez., 

per Ze Zei 1 D 
uni. 


— Petroleum feſt, 
hg per Juli 7,40 Gd., 
Schön 


Bien, 24. Juni. 


eh white loco 745 CN 7.40 
per Auguſt⸗Dezember 7,70 Gd — Wetter: 


(Getreidemarkt.) Weizen — Juni 9,90 2% 

9,95 SR per Herbſt 10,17 Gd., 10,22 Br. R per Juni 8.25 

Gd., 83 I Br., per erbſt 8,25 Id., 8.30 Br. Nals = Juni 6,93 

Gd., 6.98 Br., 75 Sender Cider 117 wi 7.22 Br. Hafer per 
Juni 8,45 Gd. pr. Herbſt 7,12 Gd., 7.17 Br. 

Ree 24 Funk (Broduftenmartt.) Talg loco 67,50, ver 

Auguſt 66,50. Weizen loco 12,00. Roggen loco 9.30. Hafer loco 5.30. 


f loco —. Leinſaat (9 Pud) loco 14,00. — Wetter: Veränderlich. 

Wetter: 205 24. Juni. An der Hüfte angeboten 16 Weizenladungen. 
a 25 

Lo 4 Juni. Havannaucker Nr. 12 154 nominell, Rüben⸗ 


udon. 

Rohzucker 134 Kä Centrifugal Kuba —. 

Mancheſter, 24. Juni. (ir Water Armitage 68, 12r Rn 
Taylor 7, 20r Water Michols 88, 30 Water Clayton 94, 32: M 
Townbead 9. 40r Mule Mayoll 9g. 40r Medio Wilkinſon ge 
32r Warpcops Lees 9, 36r Warpcops Qual. Rowland 98, 40r Doud e 
— 1 8 60r Double courante Dualität 14, Printers 1 18 84 pfd. 

Liverpool, 24. Juni. Getreidemarkt. Mais und rotber Weizen 
San niedriger, weißer Weizen ſtetig, Mehl geſchäftslos. — Wetter: 


Siperpool, 24. Juni. Baumwolle 8 Umſatz 7000 
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Unverändert. 
Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 63%, Auguſt⸗September⸗ 
Lieferung 67%, September⸗Lieferung 644, September⸗Ottober⸗Lieferung 
618, Date: November » Lieferung 692, Dezember » Januar : Lieferung 


Sur, 24. Juni. Getreidemarkt. Weizen ruhi Wetter: Bewölkt. 
Antwerpen, 24. Juni. Petroleummarkt e 68 
nirtes, Type weiß, loke 18 bez. u. Br., per Juli 184 bez., 1 
— SC 181 bez., 181 Br., per September Dezember 191 bez. x Br. 
eigen 
Anttverpen. 24. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
unverändert. Ronaen feft. Hafer ſtill. Gerſte behauptet 
ZrHerpem, 24. Juni. (Getreidemartt,, Weizen pr. November 
244. Roggen per Oktober 169. 


Warktpreiſe in Bredlan am N. Jun 


Feſtſetzungen gute 5 geringe Ware 
der ſtädtiſchen Markt Söch⸗ GE 15 Saad. dn 1 — bi 
Deputation. a Eë 5 gt gä MM. 


i N BU 0/18 1 1 
dio. gelber pro 18 70 1780 17 30 16 89 1830 
St 100 15 — 14 7011450 
Gerſte és 142014 — [1370| 13 20 
| Rilog 15 60 15 40 15 30 15 10 
eben 1750 | 16 50116 — = 
a 8 en ‚25—3,30—3,75 Mark, vr 
100 e 6—6,50 — 50 Mar pro 2 Liter 0.12 —0, 13 —0, 1401 15 0 


Mark. — Heu, SN Wi Kg. 4 % Marl —Strob. per Schock 
A 85 Klgr. 23 ‚0025,00 
Breslan, 24. Zo mtlicher Rrobulten » Van be Bericht.) 

Roggen (per 1000 Kilogramm) matter. e igt — Gentner 
Abgelaufene Kundigungsſcheine — per Juni 155,50 Be, ver Juni⸗ 
Juli 155 bez. Br., per Juli⸗Auguſt 153,50 Gd., per ee 152 Br. 
per Sertbr. Dftober 152 Gb. Br. per Oftober-Rovember 150 Gd Be. 
Weizen G Shot per Juni 187 Br. — Hafer Gekündiat — 
2 55 per Ju $ 50 Br., per Juni⸗Juli 150 Br., per Septbr.-Dftob:r r 

0 Br. — Rans Gelünd — Cen tner, per Sept. ⸗Oltbr. 240 Gd. 

*. üböl unverändert. ECH 60.00 Br., per Juni 58 nom., per 5 00 
Br., per Sept.⸗Oktober 54 Br. — Spiritus matt. Gel 

Liter, GO ni 50,40 Br., ver Juni⸗Juli 50,40 Br., per Fall, Augaß 

r., per Auguſt⸗ September 51,00 Br. ver September⸗Oktober 

Od. 1 Oktober⸗Novbr. 49 Gd. per November⸗Dezember —. 

Zink der 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Nie Bürlen-Bommifken, 

Breslau, 24 Juni, 9 Ubr Vormittags. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
wung om Allgemeinen unverändert, 

eizen bei SES e EE A lge 7 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 17,80 Mark, gelber 17,50 — 18,40 bis 
18.80 Hark. feinfe Notiz gg — Roggen 
in feſter Haltung, 2 9 71 wurde per Kilogramm netto 
ſchleſiſcher 14,50 —15—15,60 Mark, eine 15,20 bis 16 Mark, 
feinſter über Rot. — Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Bic 
gramm 13,50—14,20 Mark, weiße 15.39— 16,00 Mark — Hafer gut 
verkäuflich, per 100 Kirgramım 15.60—16,00—16,30 Mark, feinſter 
über Notu bezahlt. — Mais in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 
12,80 —13 30—1380 Mark — Erbſen preisbaltend, per 100 
Kilogramm 15,00—17,00—18,80 Mark, Biltotia- 17,00 —10,00—21,00 
Mark. — Bod nen behauptet, per 100 Kilogramm 18.00—19.00 
bis 20,00 M. — Lupinen ſchwach 38805 ef per 100 Kilogramm 
8,709, 70—10,50 Mark, blaue 8,50—9,30—9,60 Mark. — Wicken 
ſch vach angeboten, per 100 Kilogramm 1450.14 75 — 15,50 Mark. 
— Delfaaten dëse Umſatz. — Schlaglein Daa 
Umſatz. — Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,30—7,50 M., 
fremde 6,80 —7,20 Le per September⸗Oktober 7,00 Mark. — Je 
` 4800 zubig, per 50 Kilogramm 9,00 —9,20 Mark, fremde 7,80 

Stettin, 24. Juni. [An der Börje.] Wetter: Trübe und 
regnig. + 147 Reaumur. Barometer 28,2. Wind: NW. 

Weizen d matter, ver 1000 Kilo Late gelber und weißer 
162—180 M. bez, ver Juni und Juni⸗Juli 177 —176,5 M. bez., per 
Del 75 705 178,5 —178 Mark bez., per September⸗Oktober 181 ‚> bis 

180,75 181 Mark bez, per Oktober ⸗ November 181,5 Ma rk bez. — 
Rogaen unverändert, der 1000 Kilogr. leo inländiſcher 142—149 
Mart ruſſiſcher 145 150 Mark, per 1 146,5 Mark bez., per Juni⸗ 
Jul 146.5 —146 Mark bez., per Juli⸗Augußt 146 145, Mart bez., 
per Senner Gitter 146—145,5 Mark bezahlt, per Ottober⸗Novembet 
146,5—146 M. bez. — Gerſte ohne Handel. — Hafer boat: ver⸗ 
ändert, per 160) e loko 136 —151 M. bez. — Erbſen und 
Winterrübſen ohne Handel. — Rüböl wenig verändert, per 100 
Kilogramm loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 57 M. Br., per Jun 55,25 
Sestember « Oktober 53,75 M, Br. — Sirius pt, 
600 Kiternkt. loko obne Faß 51,2 Mark bez., ver Juni 2 
Juni⸗FJuli 51.5 51,6 M. Br. u. Gd, ver Juli⸗Auguſt 51.6 M. Br. 
Gd., ver en ee 52,1 M. Br u. Gd. per September, ite 
ber 51,1 Mark Br. u. Gd. — — — 3000 Str. Weizen, 1000 
Ztr. Roggen, 20,000 Liter Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 


19 „50 — 
Sorte 


177 Mart, Roggen 146% Mark, Rüböl 55,25 Mart, Spiritus 51.5 M. 
Hequlirumgspreig 77 N. tr. 
(Oſtſee⸗ Ztg.) 


— Petroleum Ioto 7,7 


M. tr. 
alte Uſanze 7,9 M. tr. bez. Se 


— 


` ` Sange Sp Bugs GN Sy, ne Ets 17 eg, fe Dia. Fe wé 
Berlin, 24. Juni. Wind: Wetter: vember 179.5 bis 179 dez. Bent ver Oltober⸗ $ E 
Ser ‚von wën, Sher R duenne 5 r 21 EE Eh ee, ZE 
Ib be hear Zong EE BO mi, | Siferungbaunludt 148 Mar Tale DA 14875 ab Boden bay Si, it. 3, een Monat 1.0 3, Di = SE | 
iefige ehr ce Einfufle nicht entziehen, € | inländiſcher mittel — E —148,75 ab Boden bez. Roggenmehl ‚ GH Spreis — 
arakter des Wetters heute mehr ben gä entziehen, zumal auch ber | — M. inländi ei feiner = 5 ab Babn besabit, e inkl. Be 100 Deeg 
— gängigen Börſen⸗Anforderun⸗ Juni Meer ger si ger dieſen Monat — — be en ig weie: und YuliAuguft 
bb Se, ` ee SE unter der Wirkung verfchie- | His bez. 15 E e e e Ge NC . 1525 e Ze, 4 3 . rt, a 2. Se . 
„ e „Okto eizenmehl Nr. 00 26 , 
pätere Lieferung eng . A Geier 8 ſich Verkäufe auf 1 Oktober⸗Nopember 148,5—148,75 M. 1 2 f d, SH 24,50— 
wie SovembrrDeien be, per u, ! 22,00-31,00, R 22,75, Nr. . 
ee e — geſellten. Kurſe Ste 11 1 N und we pn de Sé, Setter Sir 09740 Sr ef: EH wh Rb * = 
Loklo⸗Roggen gin r Kilogramm große und kleine 140— Ki gramm loko mit Faß 55,2 
e ën f mr . (Se z a eee 
kam im weiteren Verlaufe überwiegende E? f "En, BE | quoliät 139 M. 000 Kilogt., Toto 139—175 nach Qual, Lieferungs-] Mh Det Seit, DS e lr enger —— 
ſächlich durch erneute, äußerſt billige Prämienſ ug uf, welche haupt» | 5, ruſſiſcher mittel 140—146 M. ab Bahn und Kal „M., per November⸗Deze bez, ver Oktober⸗November e 
Go e 1 Saltumg und gi eier, Ke — SS Bahn under 148 108 — 5 und Kahn bez., feiner 158 —163 Im digungspreis — M SECH Geflinbigt — Zentner. Kün⸗ 
ehr : Er cd ep 
2 Be Ugeneiner eet, ERSTEN bieten | 4755 ee homg pe EH om m Bean, vn Faß Stee Dur 400 Views 1 2 wii) per 100 Kuogr. mi 
éi? „ 8 Caen ber 134 bez., per Oltober⸗November — M. RB: Leien e September-Dito- reg 23,7 bez., per Oltcher⸗ Kent er 25 SA 
2 5 EC KL abe Lieferung eher etwas billiger. We 50 réie Mark bez. nach Dien en Ge. — Se, Mi am, per Dezember » Januar 213 N. 
piritus in Ki mbigt — Bir. 15 00 Liter 
Paras N E ` ei enee ege au Zeie Sief GA en Dëse 183 -330 a an M. per 10 54 51 ER 8 Iofo wt RE = RAN t. 
gängig billiger verkauft, ſchloſſen indeß beſeſtigt, ergin e ongt, ver nr und ai 51.65 en 
een Sal eftigt, freilich immer Kart und per 82 Nen 51.6 —5ʃ, Pie 
8 5 1 „ rel mebl ver 100 Kilogramm brutto. incl, Sad. Sch 273 915 SO 4 D ber Maden e per . bez., 
Dualiät, „gelbe Siefeungsqualität 17 * N — 8 ulı und ver Juli⸗Auguft 21 . e per Jun | mber-Dermber 4 Gr 8 Ka en —50,5 bez, per No⸗ 
per Jun Juli — W., ver Juli⸗Auguft 173 — 172.75 bez. per Auaufi- 33 = M. Gekundigt — Bir. n M. preis 51,5 N. Durchſchnittspreis — Liter. — Kündigungs⸗ 
Grotte lftarfe per mn Supotogm brutto intl. | 
Fonds⸗ und Aktien Börſe. Der Privatdiskont notirte 3} pCt. 
. "CA Preußiſche und deutſche Fond 
matter — eg wë it 2 = = eröffnete in abſolut geg wi eg e * in > WT de ege, 
Kit eil in an Racricten von 5 — rtigen Kursmeldungen Franzoſen und Lombarden verkehrten niehr h gehandelt wurden; auch] mand = 3 5 waren durchweg niedriger, „befonders Diäkont 
ee m ee in Toulon und —— * sen e 3 n auf Decungskurſe cine leichte Beſeſtgung See — WE ere Ze ie a ae 
111 | mim vn nun na an . , 
Der Kapitalmarkt und die Kaſſa g Von fremden Fonds hi . d Dftpreußen und Wade 
e wertbe erhielten ſich in guter fremden Fonds hielten ſich ruſſiſche Anleihen ziemlich be⸗ urger waren bevorzugt, Oſtpreußen und Bed. Zeien 
ng. Leg ee ae SEN Oeſterreichiſche ege Ade een, ge De SE 


d CC.. ß 
gs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Franks E 2 8 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden mupp Wa 
anco — 1,50 Mark. 100 Rubel = 3% Mart. Livre Sterling 20 ei 12 Mark. 100 Guiden bett, Währung = 170 Mark. 


Ausländi . 
ändiſche Fonds Eiſenbahn Stamm: Der im⸗Dresd. v. St. DÄ 


03.50 
Nordo. Bank 84 157, 


—ů ͤ — — 
Regen, 100 f. 6.3 1108.45 
Brüſſ. EE 5 bz * St. Ce d 1.6.50 b fund Stamm» Prioritäts⸗ Aktien Berl.⸗Görlitzer k 1 
Ken Ge E 3 | 81,00 bz nt End, Gë A 0 Dividenden pro 1883 e Gäns vet 2 d Seele 0 4 Nordd. Grundlb. 0 37.75 
arts 100 Fr. 8 T. 3 204 - S . h Hente 5 94.90 8 3 = 60,00 bz Berl. cp, GC 1 105 = D Schwei Cr. 5 4 85,20 bas 1 Ae? 8 505.50 8 
den. öſt. Währ. s T. 4 167,40 ba ſt. G Berlin⸗Dreden 6 22.10 © Berl.⸗P gd. A. B. 102.10 E et Babn 100 F. Betersß. Bis B. 14 EA 95 80 
— 205.10 b3 [ do. Bauer ene ul ebe keck bo. Lit. O. neue! 110210 5 „ e N. 300 80 en 114 220 90 
Sieg INN. 8 2.6 1203,75 ba „ resl.⸗S.⸗ en d B. 2 
Geldſorten und W vo. et Rente 2 9780 > Dortm ren. € 24 | 60,60 G Hale Stll Al Fi 10 S 126 Wen ban gar. 5 103.00 448 ST, ME 64 118.25 5 
Se rang KS Ei 55 5 6 G de. — 9 Fl. 1854 15.50 6 —— 40 14920 d GE E 3. 10.0. Beg. | 3200 3 Ber & ZS as 
0 dit 5 r VW 5 ` . 9 el DL, prit⸗ 41 — 
Gel eeh EE len, ECH eng. 8 
— der ö . * V r „Bd. { 
al, Banknoten au ege 6 E 20 ST J unft.⸗Enſchede 0 | 13,00 900 do. At. K. hi 108710 8 ie En. gar. 4 39,60 b br Hon A 5 Ke E a 
anz. Banknoten 81.10 b; do. do. Heide 88.75 G 5 750 „Erf. gar. 0 56 50 e bz do. de 1876 5 102,50 G rger gar. 7380 G Fr. H. B. A. G. 250 5 | 93,75 3 
Ber, Nanknoten 167.50 1 Poln. Pfandbriefe ? | 61,10 0 ag, SE do. de 1879 5 Pr. Imm.⸗B. 80 7 doter 
Ruf. Roten 100 R.| 45 % do. Diquidat. 4 | 5590 65 Be At Beger.) 3 Cöln⸗Mind 33.1 V. 4 103.00 5 aſch Od. g, G. Pr. 5 102.0 3 eichsbant 6t 143.00 
Binsfuh der Reichsbank Rum. mittel 8 109.90 d SE es | „0 24.0 8 do. V. Em. 4 102.00 8 Ze Nrdw. Gin, 2319 105.00 B Roftoder Bank — 100.10 48 
Wechſel 4 Ct. L ank. do. kleine 8 1110.00 b VW bahn 57 93 40 bg do. VI. Em. 4106,00 B h P. Gold.⸗Pr. 5 1103,19 G [Sichſiſche Bank 54 121,10 
ee. ebend et do. St. Opligat 3 104 20 8 GE b. 4 32 70 bi do. VII. Em. 4103.20 B Ung. Nrdoſtb. G.⸗B. 5 101,00 ö Schaaffb. B.⸗Ver. 4 SE 
Fond und Sagte apt do. Staats- bl. 5 89.60 2 der.⸗U. Bahn 4 ab. 191.60 bz Hll.⸗S.⸗G St. A. B. 4/102 90 bz Schleſ. Bank⸗VB. | 54 104.90 G 
Diſch. Neichs⸗Anl. |4 1102,90 . N 00,40 8 Sale deren ER at AR d'Ae Di nähe, 99780 8 V. Harth. 100 1850 8 
Kon ec? Anl. 43102 60 10 o. do. 186215 | 91,10 nn [Weim⸗Ge 2 E Ee g . N 
Be ec? lc ra (gr.) 44 42 90 b Magd.⸗Leipz. Pr. A 41045 5 | 97,00 0 Warſch. Kom. 
e deaf. Anl. E 9150 % de. 2 be. 20 250 u e g . B. 10210 0 ES On 8 | 0340 OT Hemer D en EE Le Za 
e ae 0 % de d 187 9130040 h Leeën 1 18425 ra Wagb- Wittenberge 0 9 a E EE 127.0 8 
F en b 010 1 S . mg UE 101,70 @ 10 en Kee E 73 
do. do. 8 id 0160 6 do. Anleihe 18775 | 96.70 vi Amſt.⸗Rotterdam — 147.40 ba do. do. 1875 187615 12.75 0 If H 9 — ationen) 87,90 b Induſtrie⸗Aktien. 
u , 4 10160 0 de. de. 188 | 7530 d KufigeZeplig 141 263,00 ö do. do I. II. 187805 102.75 & rt Charon gar | 97.50 @ Dividende pro 1 
N 15 H 0 @ d. Orieni⸗Anl. L 5 58,70 55 Ja | | 56.75 do. do. 188114 101,60 G a zuſow 6 | 88,75 % Bochum, Dee, A 0 196 
ſandbriefe: d0- 0 1 5700 d Zöb. Weib. gar. — 1129.50 da Niederſch⸗Mrk. I. S. 4 SH ıero gar. o 102.30 b Donners m.⸗H. 71,50 bz 
Berliner A 99 8 de CS 8 OI Sch Dug-Bobenbach 9 14500 8 GE 14 7814 100,50 & foſowo Ba opolls 55 55 Dortm. Union e, > 8⁰ 
b b. Poln. Schatzobl. 1 88.40 bäi „ gar. — — S. 4 101,50 o [osco's 2. do. St. Pr. A. L. A 50 
do. 101708 | Po. Pr. Anl. 18 39 20 Fran: Joſ. E 80 75 Ser. 4 102.50 o8co-Rläfan gar. 5 104.06 @ 8710 — 1 69,75 ba 
Landſcha Ee, 4 102,10 bz do do. 186015 13275 e Jal (Ca. B.) gr. 7.02 Ze 80 9 North, „Erfurt X E4 Le A 5 08,40 03 Fellen Se 9 7 106,20 bei 
50 * 31 17700 b3 > er ek 5 89.00 5 79 6 | — 103 25 ba SES Sr A Se A 4 = io. a: nn Beorg. Marienb. | — Gei da 
. bi o. Ztr. B.⸗Kr⸗ 81,2 „Oder — 61.20 bz 8 — H „00 B f do. S Sc 1 
VVV Sing Mälsue Ban Messe. Bene 
nl. 18 . S Limburg 50 : „ Lit. 6 v 9 ebz 8 ; , 
Dftoreußtiche 2 9490 ö do. Loose voll. Fin GE 58 f. JS. 5 — N do. gar. 3 Lit. F. D 10340 C sch Seid, Ee 2 1201,25 0 
do. 4 101.90 Si er Bes HL) 80 Kane — 1293,75 © bo, Lit. G. 1103,10 G *Iwanowog. 5 | 97,50 5 Bib. u. Sbam. 6 — 
Pommerſche 3195,10 ba 4 | 76.30 5 do. B. Elb. E. — 324,00 G do. gar. 40 Vit. H. 4,103.50 B 8 9.5 | 98,40 638 Ford. H. J. kon 92.40 8 
do. 4 1101,80 B bo. Golde mn. Anl. 5 | 9775 bz ein Pard.— | 61,20 d do. Em. v. 187304 101.90 bz d Gi e Baan Marne: 2 52.50 
do. gé 100.50 ©] do. Papierrente 5 | 74,10 5. Auf. Stsb. gar. — 182 60 do. do. v. 187440103. 10 & . Em. bz Lauchhammer 59.00 538 
Ren neue 101,70 B 2 8 Mag 21980 B 8 gar.| — 5710 58 5 De. 5 1879 SI 105,80 8 IBarat — 2 Em. ö Laurahutte = — 
Dat Unionsb. — ‚10 b; 2 e . 
Slcleſſſche altland. 3 145 6.40 bh | do, Webabn| — | 16,75 b Be De Deet Ell 96,50 8 Seel J. F 5 85 
. zb vue weg BB Banf-Aktien. ue See — | 8500 @ 
Weſtyr., vitterih. |31] 9,00 6 5 DelösÖnefen 440290 a wi ene e 
E ent nf f i F e, e 
S IE 1,80 bs 2 de i Westf. B — 865 
ur⸗ u. Neumärl. 4 101,60 bz tutpp. Obl. rg. 110% 110.80 b je = 50 e d andelsgeſ. Berl. Holz⸗Compt. 6 95 
me 0.40 @ SET 11130 © SE 7 = 00 30 tc I. sai ` Sch . a | a 22 018 
reußiſche 4 50 by do. II u IV. 11005 105 25 & arienb Mlawia 5 113.00 G ` Je o. II. Serie 4 do. Hypothek. Berzelius unt 0 44.75 8 
0 o III. V S Münſt.⸗Enſchede — 2 imar⸗Geraer 101,0) 0 l. Bist⸗Ba gwi.| 6 95.25 
ein. u. Wet. 4 |102,00 bz u. VI. 1005 101.00 G 25,75 548 [Werrabahn I ‚08 & oruſſta, Bawk. 5 111: 
EE P eo uns rä GE Sri. ori. | — 10100 E 
e WI art 5 2 
tes 155 e B. ah, 440000 G Spre- — | 75 30 0 Nacken- Maſtrichter H | 98,70 5@ eh Deifabe. | — | 81.25 bé 
Siem. do, SENG ze d LP a MAN 5 Rp. ODE 5 [116,39 die |lbrehfäbahn gar. € | 83,30 6 20 50. Wag Sal 41 144.30 de 
d gem. St.⸗Rente 6 — I 22 E 10 wä - GE 1870 Su 95.50 B 126.0 d 2280. Hoffm.) 11 12050 3 
. x - e mannsd. S6. — | 9, 
See er Gtrb.unf.rz. 11015 115,00 d Fat Krees gl 5 KS Scnofenid, Bla Aue les 700 - 
GE SC 25 bo po. 15 110144 110.50 16 Sen ` „ 8 Ki 5 101.75 9 Bade Nen 9 5 — N Gar? bel 2 | 48.00 b 
Eau 4 1131.50 5 4. 10043102 r . 9770 Dresdener Ban 00 „ ie ene 
ku ! kW A. 9 130) 48 ſch.⸗Oderb. gar. 5 | 83.70 148 00 b ienh. Hop | — 
SCH EC Zei ni — de ee, u ee e f 107,30 G SE E 
R ëm 2081 97.80 di do. 1872er gar. 5 Goth. Grundkrob. 0 19. „end,. — | 44.00 8 
| pa e ‚80 Bluto, B 0 
E Am. Kr 12575 © Berl Stett. St. A, 44 ba, 119,30)6, g a F. g 81.20 0 9. 870 N Keen fa, 01508 
Dt S 5 5 — gar, * 5 84.10 G 12 * Ob 6 
% dE 200 bi Cifenbahn » Beioritäte ` Aktien bo. gelt Gelz | 83.20 bu 7700 8 Sai Kohlen 400 NM 
en Self i und Obligationen. IV. G. | 82,90 5 , e Leim. Krauß.“ — 127,90 558 
Ir.»&ooje[33/183,00 B Gen, Wirt HL eau Se ai 185% 8700 & d. Privatb. 57 11728 GE Bä Ua. St. Fel — | 76,0) 9 
Drei. . Kach, 7 70 ba, us H.R. G. - 100. 70 8 10 F Sa 105 90, 50 8 EES 9. do. 3 381.00 gs 6 [100,30 G 
8 Mäe 8 do. do. 13. 110 4104,20 bg Baron, Sisb. 5 104.90 3.20 G EEN 
GAN do. da. 1.1104 99.00 530 und En Ze 41470 85 de. II. Em. 10490 d 90 * 
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und Verlag von n W. Decker & Co. (Emil Röftel) in Poſen. 
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